
Das k. i\1. Prof. 0. Ab e I übersendet eine vorläufige Mit­
teilung von Dr. Otto Wettstein-Westersheim über »Drei 
neue fossile FI edermäuse und die diluvialen Kleinsäuger­
reste im Allgemeinen aus der Drachenhöhle bei Mixnitz 
in Steiermark«. 

Bei Bearbeitung des gesamten '.\laterials an Kleinsäugern, 
welches bei den Ausgrabungsarbeiten in der Drachenhöhle auf­
gesammelt wurde, ergab sich die Notwendigkeit, die Reste von drei 
Fledermausarten als neu zu beschreiben, da sie mit keinen be­
kannten Arten übereinstimmen. Ich lasse hier die Diagnosen folgen: 

Plecotus abeli nov. spec. 
Kleiner als Plecoftts auritus L. Die Zahnreihen sind O · 7 mm 

kürzer. Die ).landibellänge beträgt sehr konstant 10 · 5 mm gegen­
über 11 · 5 mm bei PI. auriitls. Von den anderen 6 rezenten Arten 
der Gattung kommt PI. abeli der asiatischen PI. lzomochrons Hodg. 
am nächsten. Die Länge der Backenzahnreihen (6 mm) ist gleich, 
dagegen ist die Condylobasallängc (1G m1n), der Abstand vom 
Lambda zum Innenwinkel der Nasaleinbuchtung (15·0 mm) größer, 
die Länge der Mandibel (1 O · 5 mm) kleiner als die entsprechenden 
'.\faße an einem Schädel ,·on PI. homochrous, an dem sie 15 · 5, 
14 · 5 und 11 · 0 m·m betragen. 

Von allen rezenten Vertretern der Gattung unterscheidet sich 
aber die vorliegende Art durch ihre weniger hohen und stumpf­
spitzigeren unteren Molaren, wodurch sie sich als primitiver er­
weist und eine Mittelstellung Z\\'ischen diesen und der tertiären 
PI. grivensis Dep. einnimmt, deren Reste ich im Gegensatz zu 
He v i 11 i o d bei Plccotus belas_sen und nicht zu Myotis stellen 
möchte. 

Untersuchtes :\faterial: 1 fast vollständiger Schädel, 10 Ge­
sichtsschädel, 22 Oberkiefer, 70 U nterkieier. 

Ich benenne die Art nach meinem hochverehrten Lehrer und 
Freunde, Prot. 0. A bei. 

Barhastella scltadleri no\'. spec. 

Im Vergleich mit der rezenten B. bt1rbastell1ts Sehreh. et,'Vas 
gri.ißer und die Zähne robuster gebaut. Letzteres ist besonders 
bei P2 sehr auffallend. :'.\1andibcllänge sehr konstant 10·0 mm, 
untere Backenzahnreihe sehr konstant 3 · 5 mm, obere Backenzahn­
reihe 4 · 9-5 · l mm. Dieselben Messungen bei der rezenten Art er­
geben 0·-!--9·5, ~-1-5·4 und 4·ll-4·9 mnt. 

Untersuchtes ;\ laterial: l Gesichtsschädel, 14 Oberkiefer, 
74 Unterkiefer. 

Ich benenne diese .-\rt nach Herrn Bauleiter Dr. J. Sehadler, 
der "ich um die Erforschung der Drachenhöhle Sll große Ver­
dien-:te erworhen hat. 
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Myotis mixnitzensis nov. spec. 
Yon dieser Art liegt leider nur 1 Unterkiefer vor. Die 

charakteristische Form des Proc. angularis und der Molaren, sowie 
das Vorhandensein von 4 Alveolen für 3 Prämolaren erweist die 
Zugehörigkeit zum Genus Myotis. Der Unterkiefer ist in der Länge 
fast gleich mit dem der rezenten Art M. 1nystacim1s Kuh), aber die 
Alveole von C1 ist längsornl statt fast kreisrund und die Molaren 
sind bedeutend größer, besonders im Umfang. Am deutlichsten ist 
dieser Unterschied bei M_1 zu sehen. Alle anderen europäischen 
rezenten }l{1·otis-Arten haben größere Unterkiefer. Die Symphysis 
mandibularis ist bei M. 111ix11il::ensis auffallend schräg gestellt. Die 
.-\lveolarlänge der Backenzahnreihe beträgt 6 · 0 mm. Die Länge des 
ganzen Unterkiefers \"0m Oberrand der Symphysis bis zum Ende 
des Proc. angularis (Proc. articul. und coronoid. fehlen!) beträgt 
10·5 mm. Dieselbe Messung ergibt bei M. mystacintts 10·2 mm, 
bei der nächstgrößeren, europäischen, rezenten Ati, 111. dattbentouii 
Kuh!, 11 · 0 mm. Bei letzterer ist aber der Unterkiefer bereits merk­
lich höher, die Symphysis mehr aufrecht. die Backenzähne merklich 
größer und spitzer. 

Untersuchtes Material: rechter Unterkiefer mit den drei 
~folaren. 

Die Reste dieser drei neubeschriebenen Arten fanden sich mit 
zahlreichen anderen kleinen Knochenresten in 90 cm Tiefe zirka 
30 m vor dem zweiten Versturz unter einem in der Höhienerdc 
eingebetteten Stein, welcher erst bei den Abgrabungsarbeiten auf­
gedeckt \\'Urde. Eine Durchbestimmung aller dieser Knochen, soweit 
es sich um Schädelreste handelte, ergab noch folgende Fauna: 
Sorex minttftts L., Myotis mystacinus Kuh), 11-/. nattereri Kuh!, 
.lf. bechstei11ii Kuh!, Eptesicus 11ilsso11ii Keys. & Blas., Glis glis L., 
Evolomys glareolus Schreb., Microfus niualis Matt., Pit.)•11~1·s? 
spec.?, Apodemus sylvaticus L. Diese Waldfauna (Microfos 
mualis liegt nur in zwei Zäl:i;1en vor) läßt darauf schließen, daf.l 
zur Zeit ihrer Ablagerung in der Umgebung der Drachenhöhle 
ähnliche klimatische und Vegetationsverhältnisse geherrscht haben 
müssen \\·ie heute. In ungefähr gleicher Niveauhöhe wie dieses 
Knochenlager unter dem Stein durchzieht in demselben Höhlenteil 
die sogenannte Sinterschichte die Ausfüllungsprodukte. Die durch 
ihren Erhaltungszustand fast unkenntlichen Einlagerungen dieser 
Schil:hte dü1ften ganz verwitterte und zerbröckelte Fledermaus­
knochen sein. Durch den herabfallenden Stein wurde ein Teil dieser 
damals den Boden diese:; Höhlenabschnittes bedeckenden Klein­
säugerknochen vor weiterer Zerstörung bewahrt. Sii.: sind bc­
wundemswe1t gut erhalten. Ihre Entstehung verdankt diese Knochen­
ablagerung jedenfalls, ebenso wie die kürzlich hier mitgeteilte 
rezente I<leinsäugerfauna auf dem ersten Vcrsturz, Eulen, die hier 
ihre Tages.ruhe hielten. Von der Höhlendecke herabfallende tote 
Fledermäuse haben jedenfalls auch wesentlich beigetragen. 
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Die spärlichen Kleinsäugerfunde aus der Höhlenerdeschicht 
üb er der Sinterschichtc gehören fast ausschließlich Microtus nivalis 
l\fart. (1 Gesichtsschädel, 6 Unterkiefer, 4 Schädelfragmente, 12 Ex­
tremitätenknochen) und Marmota marmota L. (2 Unterkiefer, 
3 Schädelfragmente, 2 Extremitätenknochen) an. Von Evotomys 
/{lareolus Schreb. fand sich in dieser Schichte nur ein Schneide­
zahn und ein Unterkiefer, für den aber ebenso wie für einen Ge­
sichtsschädel von Microftts arvalis? Pali. der genauere Fund platz 
in der Höhle, respektive die Niveauhöhe unsicher ist. In derselben 
Schichte fand sich neben unzähligen Höhlenbärenknochen auch ein 
Unterkiefer von Gttlo ,1{11/o L., so daß die Zusammensetzung dieser 
Fauna eine hochalpine, respektive glaziale ist. 

Es dürfte nicht zweifelhaft sein, daß wir in der Sinterschichte, 
dem Knochenlager unter dem Stein und den nur wenig tiefer 
liegenden Kulturschichten (Mousterien nach Kyrie) interglaziale 
Ablagerungen vor uns haben, während die darüberliegende bis 
1 m mächtige Höhlenerde die Ablagerung während der letzten 
Eiszeit und der Postglazialzeit darstellt. 

Eine ausführliche Arbeit über die diluviale Kleinsäugerfauna 
der Drachenhöhle mit Abbildungen wird demnächst in der Mono­
graphie der Drachenhöhle bei Mixnitz erscheinen. 
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